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Henri Soumagne : „Spiegekgsfecht."
Neues T h e a t e r a m ' Z o o.

A . H . - At. Die seltsame Komödie , deren deutsche Uraufführung
hiermit stattfand , zeichnet reichlich primitiv das wesensgleiche
Schicksal zweier Männer , deren Lebensläufe phantastisch durch¬
einander bedingt , ineinander verstrickt sind . Das Ende ist zweifel¬
haft , und die sieben Szenen , die ökonomisch genug mit zwei Männ¬
lein und zwei Weiblein auskommen , schwanken zwischen groteskem
Sketch und Strindbergiade , Bierulk und Traumspiel , Kasperle und
Maeterlinck hin und her , schleppen , wiederholen sich und nutzen den
Parallelismus bis zum Unerträglichen ab . Am besten die sechste
Szene : das fatale Repetieren der Bejahrten . (Hier hätten aber die
Darsteller die veränderte Situation auch äußerlich zeigen , das Ge¬
alterte im Aeußern andeuten müssen !) Die Regie (Hans Salm)
ließ Expressionismus vorführen : es war wie die Gymnastik einer
Klasse, die zeigen soll , ob sie ihre Lektion intus hat ; man spürte bei
jedem Pas das lautlos kontrollierende : „Eins — Zwei — Drei !" Eine
kleine Kapelle fiedelte , bevor es anfing , Schlager , drückte dann kurios
etwaige mit Geräusch verbundene Geschehnisse aus , sorgte für die
nötige „musikalische Untermalung "

. Am besten gefiel dem Publikum
ein Aktschluß mit burleskem Charlestongehüps , überhaupt war man
mit Applaus so spendabel , wie es Eltern und Verwandte auf einem
Schulfest zu sein Pflegen . Die Darsteller rechtfertigten die Be¬
zeichnung „Junge Generation ".

D ^ W-


	[Seite]

